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Lambert Guppenberger hat der Bibliographie eln Werk Uſtande
gebracht wofür ihm unächſt der Clerus Oberöſterreichs zu dem größten
anke verpflichtet iſt Was den hundert Jahren des Beſtehens der
Diöceſe von Diöceſanprieſtern literariſch geleiſtet worden iſt, hat ELr mi
wahrem Bienenfleiße un der Bibliographie zu ammengeſtellt und dadurch
dem Diöceſanclerus Eein ehrenvolles enktma errichtet Auch nützlich iſt
ſolch ern mühevolles eL. denn einerſeits ſpornt ES die Nachkommen
5 Wetteifern mit ihren Vorgängern, und andererſeits gibt e8 den

die Hand mit leichter ühe zu den ielfach verborgenen Schätzen
wiſſenſchaftlicher Leiſtungen gelangen zu können Es ſind dte Generalregiſter
periodiſcher Zeitſchriften, wie die Quartalſchrift beſitzt mit Meſſer und
Gabel verglichen worden und dieſer erglei könnte auch auf Bibliographien
angewendet werden und ihr Nutzen Are gewiſs auf das paſſendſte aus
edrückt Man ird nicht alles Iu Unſerer Bibliographie finden, was
Oberöſterreich geſchrieben worden iſt da erſchöpfen das Werk wegen
der Gelegenheit für die S abgefaſst wurde zur Verherrlichung des
25jährigen Prieſterjubiläums des Hochwürdigſten beſchleunigt werden
muſste, nd dann ird man manches nden, 48 Minderwertigkeit
hätte wegbleiben önnen, wie kleinere Zeitungsartikel oder Gelegenheits⸗—
predigten, aber das chadet nichts Das Werk iſt recht und nützlich und
ſoll gekau werden Die akademiſche U  ruckerei hat eS prachtvoll aus.
geſtattet und große er gebracht ſo daſs der Preis eln mäßiger enannt
werden muſs

Profeſſor Dr. Hiptmair.
Die Apokalypſe des h XI  ohannes, rklärt für Theologie—

ſtudierende und Theologen. Von Fr. Tiefenthal Ca
itular des Stiftes Einſiedeln, roſeſſor olleg S nſelm M

Rom Paderborn ruck und Verlag von Ferdinand Schöningh 1892
VIII und 826 g 8 Preis 9.60

Inter allen erken u  4  ber die geheime Offenbarung hat mir keines 0
ehr gefallen, wie das Buch des gelehrten Benedictiners von Einſiedeln,
und ich bin gewiſs, dieſe gründliche Arbeit ird allen, die den Sinn
der pokalypſe eindringen wollen, ſehr willkommen und von großem Nutzen
ſein Die Ausſtattung iſt übſch, der Stil einfach, aber ehr anziehend
Bei der Auslegung ird der Urtext ugrunde gelegt araus vor allem der
SEnSUS Hterahs ermittelt wobei die Erklärung der Kirchenväter und
älterer Theologen, vorab des Thomas als Orm ient; alſo enne durch
und Urd katholiſche, nicht halbproteſtantiſche Erklärung des „himmliſchen
Troſtbuches der Kirche“. Der wahre Sinn Mer Unzahl von Stellen wird
geſchickt beleuchtet durch Parallelſtellen der übrigen chrift, namentlich
der Propheten. Sehr lehrrei iſt die Gruppierung der einzelnen Geſichte,
die Anwendung auf beſtimmte Zeiten geiſtreich, aber manchmal 9e
wagt Den einzelnen Abſchnitten iſt auch deutſche Ueberſetzung beigegeben

Travnik (Bosnien) 0 Hüninger Theologie-Profeſſor
der chriſtlichen alerei. Von Dr Erich Frantz,

Profeſſor der Akademie zu ünſter reiburg IM Breisgau.
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Herder'ſche Verlagshandlung. 1887 Erfein Lieferungen bis
7 Bogen. Preis pro Lieferung 2.— fl. 1

Bereits der erſte Satz der Vorrede ſtellt das Werk auf den richtigen
Boden, da eLr lautet: 77  lle Kunſtübung iſt hervorgegangen aus dem Heilig⸗
thum de Qauben und erblüht IM u des Gotteshauſes Weil das
Chriſtenthum „auf den mmern  .—  1 des IM roceſſe der Selbſtauflöſung ich
verzehrenden Heidenthums ene neue Welt aufrichtete, erv und erfüllt
von Idealen himmliſchen Urſprungs der Kunſt enne zweite und beſſere
Heimat“ gab ſo ſchaf der Verfaſſer ſeinem erte enne hreite aſt
dem ELr 12— von der griechiſch⸗römiſchen un handelt, und zwar
von deren Verfall, und dann bis 98 „die Anfänge der chriſtlichen
Kunſt eſpri

ann kommt ETL ſachgemä zur byzantiniſchen Kunſt und nimmt ſie zuerſt
von Conſtantin bis Juſtinian, und dann von dieſem bis ur Mitte des eilften
I  ahrhunderts; macht uns da auch bekannt mit der „Geſchichte der byzan⸗
tiniſchen Miniaturen bis Bilderſtreit“, Pte auch mit die und deſſen
Folgen In der dritten Lieferung 244 beginnt 7  te der Karolinger“.
Von 278 ſpri von der „byzantiniſchen un un Italien, von der
V der Karolinger bis zum zwölften Jahrhundert“ und rei damit ereits
M die vierte neferung hinein. 309 —332 handelt ETL von der „byzantiniſchen
Kunſt Italien IM dreizehnten und vierzehnten ahrhundert“, —3
von der „byzantiniſchen un bis Aum Untergange des Ei  E  7 von da bis

392 iſt von. deren „Einfluſs —2— die Völker des en die ede Sodann
pri von der „deutſchen Uſt, E.  E ſich etlichen Unterabtheilungen
durchdie fünfte Lieferung hindurchzieht Mi 496 an ird Uuns 77  1e alerei
M Frankreich, England, den Niederlanden und Spanien bis zum Ausgange der
romaniſchen oche“ vorgeführt; ſie reicht bis 541  „ ſechste Lieferung; dieſe
bringt Aam Anf.ang den 5  „Inhalt' des erſten Theiles und Schluſſe Eeln „Sach⸗
und Namensregiſter“, inzwiſchen aber noch das „Erwachen der nationalen Kunſt
Mu Italien“, Unter den Specialtiteln 77 Florenz  40 77 Siena“ Ueberdies iſt
rechtα auf jeder (tte das ehen ede ſtehende ema der Object
und die beſprochene Schule oder Ein Meiſter enannt, daſs etwas Geſuchte
leichter gefunden ird

Mit der ſechsten Lieferung iſt der er er die 8 erkes abge
oſſen Der zweite iſt noch Erſcheinen begriffen und ſoll bis nächſte Oſtern
vollendet werden Die Illuſtrationen zum erſten Theil ſind auf

Tafeln der ſiebenten Lieferung vereinigt und koſten für Nichtabonnenten
der Lieferungsausgabe — 5.— für Ahonnenten aber nur Be
guemer dare eS reilich, nn die Abbildungen entſprechender des
Textes chaltet * rn  1 darum zu thun iſt der kann
ſie übrigens ihrem einlegen und Buchbinder dort einkleben
laſſen Der Preis des Textes pro Lieferung 1.50 iſt ſich ſchon
nicht übertrieben, Anbetracht des N  E aber ehr niedrig zu nennen

der wirdWem „das Eα chriſtlicher Cultur anl Herzen liegt“
dief ichten nicht bald aus der Hand egen enn ELr einmal
darin ʒu leſen begonnen hat ſpannend iſt der Inhalt ſo anziehend ſind
ſie geſchrieben Auch den beigegebenen gelehrten Apparat nimmt man
mit den Kauf; hat auch IM ontexte bereits deutſch
geleſen ſo liest doch mit Vergnügen ieſelbe nochmals und zwar IM

Urtexte Unter dem Striche Was die ache betrifft U kann man ſich
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auf das Urtheil des Verfa ſſers verlaſſen, da er bemüht war, „aus den
Duellen unmittelbar und aus langjährigem mgange mit den Monumenten
der Kunſt chöpfend ſeine Anſichten zu formen und dieſelben un möglichſteinfacher und allgemein verſtändlicher Form darzubieten; dabei hat PET ſichbeſtrebt, das archäologiſche und ikonographiſche Moment ebenſo wie die
echniſche Seite der un zu berückſichtigen; das etztere ermochte eLr umſoeher, da EL die Malerei ſelbſt ängere Zeit geü hat, 10 ſomit Fachmann iſt!Egendorf (Oberöſterreich).

Johannes Geiſtberger 8 33., Pfarrvicar.
Die Pſalmen der ulgata, erſe und nach dem Literalſinn

Tklärt von Gottfried Hoberg, ordentlicher rofeſſor der Univerſität
Freiburg uim Breisgau. Herder'ſche Verlagshandlung. 9u 80⁰ (XXXXII
und 389 Preis broch 8.— 4.80

Als ſeinen Zweck beſtimmt der Verfaſſer: „dem Studierenden der
Theologie das Verſtändni des Literalſinnes der Vulgata⸗Pſalmen zu ver⸗mitteln“. Es iſt „ſein Beſtreben geweſen, die exegetiſchen Erläuterungen un
wenige Worte 3u faſſen, die grammatiſchen und lexikaliſchen in öfters n
weitläufigerer eiſe gegeben.“ e Ausführung iſt dieſem Programm treu
geblieben. Die um Ganzen klaren und aſslichen Erklärungen ſind durchausnapp bemeſſen. Wer ſich 3  ber die Sprache der Vulgata⸗Pſalmen, beſondersuin lexikaliſcher Hinſicht, unterrichten will, ird In der eißigen Arbeit das
Gewünſchte nden Daſs für das ublicum, für welches der Verfaſſerſchreiben will, die nicht ſeltenen arabiſchen Wörter im exte von Wert
ſeien, cheint mir zweifelhaft.

Ob „der Literalſinn“ überall der von dem erfaſſer beabſichtigte ſei,
mo ich nicht mit dem Verfaſſer als ausgemacht anſehen Lange Arbeit
auf dieſem Gebiete hat mich immer mehr u geführt, die älteſte Schrift⸗
erklärung, die allegoriſche, die allerdings ſehr miſsbrau werden kann, als
wohlbegründet anzuerkennen. Bekanntlich iſt Theodor von Mopſueſtia von
der ünften Synode verurtheilt, eil eL das ohelie nach dem iteral⸗
ſinn Tklarte. dieſes allein „allegoriſ

4⁰ ſein? L „David“
der Pſalmen ern nmir  * auch der eſſias, den ſchon Hof 3, „David“
nennt, ern ʒu können; und der „Salomo“ 71 der princeps paeis,Jeſ 96 Wenigſtens ich für unthunlich, die auf den
hiſtoriſchen Salomo, das andere auf den Meſſias zu eziehen. Wenn
„Salomo“ m letzteren Sinne ſteht, ſo kann man „von  40 und 77 auf Sa
lomo“ überſetzen, da die Propheten „der Mund“ dieſer, dieſer alſo der
eigentlich Redende iſt Die hiſtoriſch ſcheinenden Pſalmüberſchriften würden
denn auch nach dieſer Richtung zu prüfen ſein.

Würzburg. Univerſitäts⸗Profeſſor Dr Anton 013
Die Stellung des hl homas von Aquin 3u der
unbefleckten Empfängn der Gottesmutter Dogmien
geſchi Abhandlung von Wilhelm Többe, rieſter der iöceſe
Osnabrück Münſter Theiſſing'fCl
Preis 14.— He Buchhandlung. 1892 9² 8 104


